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1. Kapitel 

 

Das perfekte Opfer

 

 

Lucifer

 

In dem Augenblick, in dem sich das vier Meter hohe schwarze Eisentor hinter uns schließt, habe ich es geschafft.
 
Es ist mir gelungen, Lilly ohne irgendwelche Zwischenfälle in meine Villa zu bringen. Dank meines 2000 Quadratmeter großen Grundstücks bin ich mir sicher, dass niemand bemerken wird, dass sie hier ist.
 
Nachdem ich meinen Wagen in die Garage gefahren habe, lasse ich meinen Blick in aller Ruhe über meine Beute gleiten.
 
Ihre zarte Haut, die nur darauf wartet, von mir gezeichnet zu werden, ihre vollen Lippen und der dunkle Kranz ihrer Wimpern – sie ist einfach perfekt.
 
In meinen Gedanken überschlagen sich all die Fantasien, die mich schon seit Wochen quälen - in jeder einzelnen von ihnen spielt Lilly die Hauptrolle. 
 
Holly Fuck!
 
Wenn ich gewusst hätte, dass ich sie entführen muss, um sie wahr zu machen, hätte ich gar nicht erst so lange gewartet.
 
Doch das alles spielt jetzt keine Rolle mehr!
 
Denn jetzt ist sie hier, jetzt gehört sie mir und ich werde alles in meiner Macht stehende tun, um zu verhindern, dass sie jemals wieder aus meiner Reichweite verschwindet.
 
Die Wirkung des Chloroforms lässt langsam nach. Lilly seufzt leise, dreht sich auf die Seite und bewegt ihre Finger.
 
Ich muss mich beeilen. Es wird nicht mehr lange dauern bis sie zu sich kommt. Und bevor sie wach wird, will ich sie noch in ihr Zimmer tragen, das ich extra für sie habe herrichten lassen.
 
Es ist schon immer wieder aufs Neue faszinierend, welch motivierende Wirkung ein dickes Bündel Dollarscheine hat. Trotz der kurzen Zeit, die ich hatte, um alles für Lillys Ankunft vorzubereiten, habe ich es geschafft, schalldichte Fenster eingebaut zu bekommen. Und selbst die Gitterstäbe vor den zwei großen Fenstern in Lillys zukünftigem Zimmer sind bereits montiert worden. 
 
Falls sich der Handwerker seinen Teil über die Dringlichkeit der doch eher ungewöhnlichen Umbauarbeiten gedacht hat, hat er spätestens bei dem zweiten Bündel Dollarscheine mit dem Denken aufgehört.
 
Nachdem ich den Code in das Tastenfeld neben der Eingangstüre eingetippt und sie somit geöffnet und zugleich den Alarm deaktiviert habe, gehe ich zurück in die Garage, um mir meine süße Beute zu holen...
 
Nicht mehr lange und Lilly wird aufwachen und feststellen, dass sie bei mir ist – nicht mehr lange und ich werde ihren Körper erkunden, ihre süße Fotze lecken und ihre lauten Schreie hören.
 
Bei allen Dämonen.... ich kann es gar nicht erwarten, sie endlich zu kosten.
 
 

 

Cameron 

 

Ungeduldig presse ich meinen Daumen immer und immer wieder auf Lillys Klingel, doch es erfolgt keine Reaktion.
 
Was zur Hölle ist hier nur los?
 
Da ihr Auto auf dem Parkplatz steht, muss sie zu Hause sein!
 
Also warum zum Teufel reagiert sie dann nicht? 
 
Warum, verdammt noch mal, öffnet sie dann nicht ihre verfickte Türe?
 
Wut und Sorge breiten sich in mir aus, lassen mich rotsehen. 
 
Mein Verstand läuft auf Hochtouren und mein Puls schnellt in die Höhe.
 
FUCK!
 
Kann es sein, dass sie die vergangene Nacht bereut? 
 
Will sie mir, indem sie nicht im Club aufgetaucht ist und jetzt die Türe nicht öffnet, mitteilen, dass es vorbei ist? 
 
Also falls das wirklich ihr Plan ist, kennt sie mich wirklich schlecht - ich werde sie nie wieder freigeben!
 
Ich werde nicht nachgeben oder mich von ihren kindischen Spielchen abschrecken lassen...
 
Zur Hölle! Was, wenn ihr etwas passiert ist? 
 
Mein Beschützerinstinkt ist kurz davor durchzudrehen. Wütend schlage ich mit der Faust gegen die Türe und fluche laut. 
 
In dem Augenblick, in dem ich mich dazu entscheide, die verfickte Türe einfach einzutreten, hat das Schicksal Erbarmen mit mir. Ein anderer Anwohner des Hauses öffnet die Türe und verlässt das Haus – die perfekte Möglichkeit für mich, um den Apartmentkomplex zu betreten.
 
Wütend ignoriere ich den Lift und nehme immer drei Stufen auf einmal.
 
An ihrer Apartmenttüre angekommen lasse ich meine Faust auf das Holz krachen.
 
„Verflucht, Lilly! Lass diese Spielchen und mach endlich diese verfickte Türe auf!“
 
Nicht in der Lage meine Wut länger unter Kontrolle zu halten, lasse ich erneut meine Faust auf ihrer Türe landen.
 
Doch ich habe keinen Erfolg. Die Türe öffnet sich nicht – keine Lilly – nicht mal ein winziges Geräusch, das mir ihre Anwesenheit verraten könnte. 
 
Was, wenn ihr tatsächlich etwas passiert ist? 
 
Zu meiner Rage mischt sich jetzt auch noch bittere Besorgnis.
 
Heilige Scheiße!
 
Mein Wildkätzchen gehört noch keine 24 Stunden zu mir und sie hat es dennoch schon geschafft, mein komplettes Leben auf den Kopf zu stellen.
 
Jede andere Frau könnte mir nach so einer Nummer gestohlen bleiben – doch nicht so Lilly!
 
Bei ihr ist eher das Gegenteil der Fall! 
 
Alleine die Tatsache, dass sie sich von mir nicht einschüchtern lässt und dass sie ihren eigenen Kopf hat, lässt mein Interesse an ihr erneut in ungesunde Höhen schnellen!
 
Meine Geduld reißt nach wenigen Sekunden.
 
Auf jegliche Konsequenzen scheißend, trete ich einen Schritt zurück, winkle mein Knie an und trete mit voller Wucht direkt neben dem Griff gegen die Türe.
 
Mit einem lauten Krachen zersplittert das Holz, der Kolben des Schlosses gibt unter meiner Kraft nach und die Türe schwingt, begleitet vom Geräusch zersplitternden Holzes, auf. 
 
Tief in meinem Inneren habe ich gehofft, dass hinter der zerstörten Türe eine wütende Lilly steht, die mich lauthals verflucht und mit all ihrem Temperament bereit ist, mir die Augen aus dem Kopf zu kratzen. Doch anstatt meines wütenden Kätzchens empfängt mich nur eine einsame Stille.
 
All meine Instinkte schlagen Alarm...
 
Irgendetwas stimmt hier ganz und gar nicht!
 
Tief einatmend gehe ich von Zimmer zu Zimmer, doch von Lilly fehlt jede Spur.
 
Natürlich könnte es auch sein, dass sie zu einer Freundin gegangen oder einfach außer Haus ist. Doch ich weiß es besser...
 
Meine Intuition hat mich noch nie im Stich gelassen! 
 
Rational gehe ich die verschiedenen Szenarien durch und komme immer auf ein und dasselbe Ergebnis: Lucifer!
 
Es gibt auf dieser Welt nur eine Handvoll Menschen, die wissen, wie Dugan Moreland alias Lucifer tickt. Doch ich bin einer der wenigen, die sich keine Illusionen darüber machen, dass dieser Mann mehr als gefährlich ist.
 
Bis zu einem gewissen Grad sind Lucifer und ich uns sehr ähnlich... 
 
Wir sind bereit zu kämpfen und nehmen uns immer – absolut immer, was wir wollen!
 
Und in diesem speziellen Fall wollen wir beide ein und dieselbe Frau.
 
Fuck! Wenn ich ihn in die Finger bekomme, breche ich ihm sein Genick.
 
Doch so wütend ich auch auf ihn sein mag, ist mir durchaus bewusst, dass ich, wenn es um Lilly geht, ebenfalls mehr als bereit bin, alle Gesetze dieser Welt zu brechen.
 
Trotz der Tatsache, dass ich mir zu 100% sicher bin, dass Lucifer mein Mädchen entführt hat, verschwende ich keinen einzigen Gedanken an die Bullen.
 
Lucifer wusste, dass Lilly zu mir gehört, dass sie mein Eigentum ist, und dennoch hat er es gewagt, Hand an sie zu legen. Ich werde ihm also nicht den Gefallen tun und die Bullen auf seine Fährte hetzen, oh nein, diese Sache werden wir ganz klassisch unter uns regeln. Und wenn wir das tun, wird am Ende nur noch einer von uns übrig bleiben...
 
Mann gegen Mann – Auge um Auge – Zahn um Zahn – ein Kampf bis in den Tod!
 
 

 

Lilly

 

Träge strecke ich meine Arme aus, kuschle mich in das weiche Kissen und öffne meine bleischweren Augenlider. 
 
Was ist hier los? 
 
Ich kann mich gar nicht daran erinnern ins Bett gegangen zu sein?!
 
Es dauert einen kurzen Augenblick, doch dann schlägt die Gewissheit, dass hier irgendetwas ganz und gar nicht stimmt, wie eine Bombe ein!
 
Erinnerungsfetzen explodieren in meinem Kopf, lassen mich erschaudern.
 
Das Letzte woran ich mich erinnern kann ist, dass ich mich für die Schicht im ‚Black Palace’ angezogen habe... 
 
Mühsam schlucke ich die Panik, die mich langsam aber sicher zu überwältigen droht, herunter. Meine Zunge fühlt sich dick und pelzig an. Meine Kehle ist trocken und mein Verstand wie lahmgelegt.
 
Was zur Hölle ist hier nur los? 
 
Langsam sickert die Tatsache, dass ich mich in einem völlig fremden Raum befinde und in einem mir gänzlich unbekannten Bett liege, zu mir durch....
 
Eiskalte Angst lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.
 
Wo zur Hölle bin ich hier?
 
Vor Angst wie blind versuche ich aus dem Bett zu springen, doch meine Beine scheinen taub zu sein. Es fühlt sich so an, als würde ein tonnenschweres Gewicht auf meinen Schultern lasten.
 
Eiskalte Panik nimmt mir die Luft zum Atmen... wie bin ich hierhergekommen? 
 
Immer panischer wird mir klar, dass ich so richtig in der Scheiße stecke. 
 
Japsend schnappe ich nach Luft, stütze mich mit meinen Händen an der Matratze ab, und versuche aus dem Bett zu kriechen.
 
Ich muss hier weg – sofort!
 
Als es mir dann endlich gelingt aufzustehen, beginnt sich der fremde Raum um mich herum zu drehen. Wie ein Kreisel wird er immer schneller, ich beginne zu wanken und spüre, wie sich mein Kreislauf verabschiedet.
 
Strauchelnd versuche ich mich auf den Beinen zu halten, doch ich schaffe es einfach nicht. Es kommt mir so vor, als wäre ich ganz schrecklich betrunken, aber wie kann das sein? 
 
Gerade als ich mir sicher bin, dass ich falle, spüre ich zwei starke Hände, die mich packen und stützen.
 
„Cameron?“

Anstatt einer Antwort höre ich ein leises Zischen, so als würde jemand wütend durch die Zähne ausatmen.
 
Irgendwie wird das hier immer komischer!
 
Bestimmend werde ich zurück aufs Bett gedrückt, doch das ist der letzte Ort an dem ich sein möchte. 
 
„Cameron?“

Endlich beginnt der Schwindel nachzulassen, die schwarzen Punkte, die bis eben vor meinem Sichtfeld geflimmert haben, lösen sich auf und endlich habe ich die Chance, mir den Raum und den Mann, der mich auf das Bett drückt, genauer zu betrachten.
 
Ich weiß nicht genau womit ich gerechnet habe, wohl am ehesten mit Cameron. Aber als ich dann Lucifer hinter mir entdecke, kann ich den Schrei, der sich aus meiner Kehle löst, nicht verhindern.
 
Entsetzt lasse ich mich kraftlos auf das Bett sinken.
 
„Du?“

Wie kann das sein? Was soll das? 

Wie ist er überhaupt an mich herangekommen und wie bin ich hierhergekommen?
 
Empört springe ich wieder auf, Adrenalin schießt durch meine Venen, lässt mich erzittern.
 
„Was zur Hölle denkst du dir eigentlich! Spinnst du?“
 
Es ist mir völlig egal, dass es höchstwahrscheinlich nicht so besonders schlau ist seinen Entführer anzuschreien und zu beleidigen. Aber scheiß drauf! 
 
Es gibt Momente im Leben, da geht es nicht um vernünftig oder unvernünftig, da geht es einfach nur darum seiner Wut Luft zu machen!
 
„Setz dich!“

Um ehrlich zu sein, dachte ich, dass Lucifer jetzt wütend auf mich sein wird. Aber seine Stimme ist gefährlich leise, kontrolliert und verflucht angsteinflößend.
 
Mist! 
 
Wenn er mich angeschrien hätte, hätte ich wahrscheinlich weniger Angst vor ihm gehabt, als jetzt, wo er so trügerisch ruhig ist.
 
„Ich denke nicht daran mich zu setzen. Ich werde jetzt gehen!“
 
Mit einem schnellen Schritt stellt er sich direkt vor mich, legt mir seine große Hand auf die Schulter und drückt mich unerbittlich nach unten.
 
Mir bleibt nichts anders übrig, als mich erneut auf das Bett zu setzen.
 
„Lass mich verdammt noch mal los!“
 
Obwohl es mir gelingt meine Stimme selbstsicher klingen zu lassen, habe ich in Wirklichkeit panische Angst.
 
„Jetzt hör mir mal gut zu, Lilly! Du befindest dich nicht in der Position Forderungen zu stellen. Ich habe dich aus einem ganz einfachen Grund hierher gebracht: Weil ich dich will! Und du wirst dieses Haus erst wieder verlassen, wenn ich mit dir fertig bin!“
 
Arrogant und mit der unerschütterlichen Selbstsicherheit eines erfahrenen Doms sieht er mir tief in die Augen. Sein Blick ist so eindringlich und intensiv, dass ich es nicht schaffe ihm länger standzuhalten. 
 
Geschlagen senke ich meinen Blick und realisiere langsam aber sicher, dass ich noch tiefer in der Scheiße stecke, als ich es angenommen habe. 
 
Lucifer ist kein durchgeknallter Psychopath, er ist ein verdammt gefährlicher Mann, der alles genau im Griff hat. Und wenn er sagt, dass ich dieses Haus erst verlassen kann, wenn er es mir erlaubt, dann kann ich davon ausgehen, dass er gewisse Sicherheitsmaßnahmen getroffen hat, die mich am Gehen hindern werden.
 

Wie immer, wenn er mir so nah ist, beginnt mein Körper auf ihn zu reagieren. Selbst jetzt, wo es gar nicht unpassender sein könnte.
 
„Für die Zeit deines Aufenthalts gibt es gewisse Regeln. Regeln, an die du dich lieber halten solltest. Wenn du sie brichst, werde ich dich bestrafen – hart!“
 
...Regeln...bestrafen...hart....
 
Er hat mich entführt und jetzt macht er mich zu seiner Sklavin.
 
Lieber Gott, hilf mir!
 
Bevor es dazu gekommen ist, dass ich mich Cameron unterworfen habe, war ich wirklich kurz davor all meine Zweifel zu ignorieren und es mit Lucifer zu versuchen. Doch irgendetwas hat mich davon abgehalten... All meine Instinkte springen in Lucifers Nähe an. Dieser Mann strahlt nicht nur eine unerschütterliche Macht aus, sondern auch eine nicht genauer zu definierende Gefahr, die dafür sorgt, dass sich in seiner Nähe meine Nackenhaare aufstellen.
 
Cameron ist ja schon ein gefährlicher Mann, aber Lucifer toppt das alles noch um einiges.
 
Zu meiner tief empfundenen Angst mischt sich ein winziger Hauch von Erregung.
 
Zusammen ergeben diese beiden Empfindungen einen dekadenten Cocktail, der meine Sinne verrücktspielen lässt.
 

Lucifer wäre nicht Lucifer, wenn er die Veränderung in meinem Körper nicht sofort bemerken würde. 
 
Ein erneute Panikwelle überrollt mich – ich muss sofort von hier verschwinden!
 
Mein Verstand weiß, dass ich diesem Mann widerstehen muss, aber mein Körper ist ein mieser Verräter!
 
Verzweifelt lasse ich meinen Blick über die Einrichtung des Zimmers gleiten, bis er an der Zimmertüre hängen bleibt – mein Fluchtweg!
 
Lucifer durchschaut mich sofort, legt zwei Finger unter mein Kinn und hebt meinen Kopf an, so dass sich unsere Blicke treffen.
 
„Versuch gar nicht erst mir zu entkommen! Du hast keine Chance, Kleines! Wenn du es dennoch versuchst, muss ich dich bestrafen! Und wenn ich von einer Strafe rede, dann kannst du dir sicher sein, dass du es nicht genießen wirst!“
 
Seine dunkle Stimme streicht über meine blank liegenden Nerven – ich glaube ihm jedes Wort.
 
Doch das bedeutet nicht, dass ich es nicht versuchen werde. Es bedeutet nur, dass ich auf den perfekten Augenblick für meine Flucht warten muss. Ich muss Lucifers Schwachstelle finden, ein Schlupfloch sozusagen – das ist meine einzige Chance. 
 
Ich bin das perfekte Opfer. Ich habe keine Familie, keine entfernten Verwandten und keinen engen Freundeskreis. Und die wenigen Menschen, auf die der Begriff Freunde noch im weitestgehenden Sinne zutrifft, sind es gewohnt dass ich mich zum Teil wochenlang nicht melde. Bis auf Cameron wird mich niemand vermissen, es wird mich niemand suchen.
 
Wenn ich vom Erdboden verschwinde, wird es also keine groß angelegte Suchaktion geben....
 
Und noch während ich die deprimierende Tatsache verarbeite, dass es niemanden auf der Welt gibt, dem ich wirklich etwas bedeute, verliert mein Entführer keine Zeit. Langsam nimmt er seine Finger von meinem Kinn, tritt einen Schritt zurück, dreht sich um und setzt sich auf den antiken Stuhl, der sich direkt neben der Türe befindet. 
 
Er sieht aus wie der wahrhaftige Teufel auf seinem Thron. 
 
Wie üblich ist er komplett in Schwarz gekleidet. Seine Kleidung sieht elegant und kostspielig aus, ein Blick reicht aus, um zu wissen, dass dieser Mann Geld und Macht hat und dass man sich lieber nicht mit ihm anlegen sollte...
 
Groß und kraftvoll dominiert Lucifer mit seiner reinen Anwesenheit den kompletten Raum.
 
Es spielt keine Rolle, dass ich diesen Mann seit drei Monaten aus dem ‚Black Palace’ kenne. Ich vergesse keine Sekunde lang, wie verdammt gefährlich er ist. Alleine die Tatsache, dass er mich betäubt und hierhergebracht hat, ist der beste Beweis dafür, dass er es ernst meint und keine Skrupel hat. 
 
„Zieh dich aus!“
 
Lucifer braucht nur drei Worte, um mich völlig zu schockieren. Natürlich war mir klar, dass er mich nicht entführt hat, um mit mir Karten zu spielen. Aber dennoch ist es verflucht schwer zu akzeptieren, dass ich widerstandslos tun muss was er sagt – zumindest wenn ich die Zeit meiner Gefangenschaft einigermaßen unversehrt überstehen will. 
 
Unsicher und mit wild klopfendem Herzen sehe ich mich im Zimmer um. Die letzten Sonnenstrahlen des Tages färben den Himmel violett ein. Es müsste mittlerweile also knapp 22:00 Uhr sein. Die Aussicht vor den großen Fenstern wird von dicken Gitterstäben gezeichnet. Ich weiß zwar nicht, in welchem Stockwerk wir uns befinden, aber eine Flucht aus dem Fenster ist somit absolut ausgeschlossen. 
 
Es gibt kein Entkommen...
 
Nervös und mit zitternden Fingern beginne ich damit mich auszuziehen, bittere Tränen brennen in meinen Augenwinkeln und meine Lunge verkrampft sich vor Panik.
 
Was hat er vor? Wird er mich peitschen?
 
So sehr mich die Fantasie von einer Session mit einer Gerte erregt, so sehr fürchte ich mich vor dem Biss einer Peitsche. Doch zu meinem Leidwesen bevorzugt das Monster, das mich entführt hat, Peitschen. 
 
Kann es eigentlich noch schlimmer kommen? 
 
Mein einziger Hoffnungsschimmer ist Cameron. So besitzergreifend wie er ist, kann ich mir nicht vorstellen, dass er mein spurloses Verschwinden einfach hinnehmen wird. Er wird mich suchen und mit ein bisschen Glück auch finden!
 
Lieber Gott, steh mir bei...
 
 




2. Kapitel 

 

Erregende Angst

 

 

Lucifer

 

Angespannt beobachte ich Lilly dabei wie sie sich auszieht. In jeder ihrer Bewegungen spiegelt sich ihre Angst und ihr Widerwille.
 
Alleine die Tatsache, dass sie sich mir am liebsten widersetzen möchte, doch ihre Angst so groß ist, dass sie meinem Befehl dennoch folgt, erregt mich mehr als alles, was ich jemals erlebt habe. Im ‚Black Palace’ heißen die devoten Frauen zwar Sklavinnen, doch in Wirklichkeit gibt es in dem SM-Club sehr wohl Grenzen und Regeln, an die wir Master uns halten müssen. 
 
Doch hier und jetzt gehört meine süße Serva nur mir! 
 
Sie ist mir ausgeliefert und es gibt nur die Regeln, die ich aufstelle.
 
Niemand schreibt mir vor, wie weit ich gehen kann, was ich mit ihr anstellen oder wie hart ich sie peitschen darf. 
 
Gierig lecke ich mir über die Unterlippe, lasse meinen Blick über die vollen Rundungen ihrer nackten Brüste gleiten und versuche mich zu beherrschen.
 
Holy Shit!
 
Seit ich sie das erste Mal gesehen habe, stelle ich mir vor, wie sie wohl nackt und schutzlos aussieht. Ich stelle mir seit Wochen vor, wie sie devot vor mir kniet und nur darauf wartet, dass ich ihr meinen Schwanz in die Kehle ramme... und jetzt... wo es beinahe soweit ist, ist die Realität fucking besser als jede meiner Vorstellungen.
 
Als sie endlich aus ihrem Rock steigt und ihren String nach unten zieht, drehe ich beinahe durch.
 
Fuck, sie ist einfach wunderschön!
 
Sanfte Rundungen, eine schmale Taille und einen Apfel-Po. Lilly ist nicht dürr, sie ist kein Wasser trinkendes Salatmäuschen, sie hat Fleisch auf den Hüften und Rundungen, von denen jeder Dom träumt. 
 
Ängstlich versucht sie ihre intimsten Stellen mit den Händen zu verdecken, doch das weiß ich zu verhindern.
 
„Stell dich aufrecht hin. Hände auf die Oberschenkel.“
 
Zitternd kommt sie meinem Befehl nach, doch auch wenn ihr Körper vor Angst bebt, sieht sie mir herausfordernd in die Augen. Ihre Widerspenstigkeit und ihr Temperament sind das i-Tüpfelchen auf dem Gesamtpaket, das sie für mich darstellt. 
 
Diese Frau ist so unfassbar perfekt, dass es beinahe schon weh tut, sie nicht zu berühren.
 
Oh ja, es wird mir ein Vergnügen sein, sie zu brechen!
 
„Senk deinen Blick, kleine Serva!“
 
Gerade als ich denke, dass sie sich meinem Befehl widersetzen wird, neigt sie ihren Kopf und senkt ihren Blick. 
 
Wie unterwürfig sie doch sein kann....
 
Bis zu dem Augenblick an dem sie auf gewacht ist, war ich mir nicht sicher, wie weit ich heute schon mit ihr gehen will. Doch jetzt weiß ich, dass ich ihr nicht widerstehen kann. Alleine die Vorstellung, sie heute nicht zu ficken, verursacht mir körperliche Schmerzen.
 
Ich habe schon viel zu lange darauf gewartet mich endlich in ihr zu versenken! 
 
Mit einer fließenden Bewegung stehe ich auf, gehe auf sie zu und umrunde sie langsam.
 
Meine Augen scannen jeden Zentimeter ihrer Haut ab, prägen sich jeden Winkel, jede Sommersprosse und jedes Muttermal ein – sie gehört mir – nur mir!
 
Um sie an meine Berührung zu gewöhnen, streiche ich mit der Spitze meines Zeigefingers über ihren Nacken, lasse sie über die einzelnen Wirbel ihres Rückgrats gleiten und streife über den Ansatz ihres Pos. 
 
Einfach wunderschön....
 
Schlagartig reicht es mir nicht mehr sie nur zu betrachten - ich muss sie endlich besitzen!
 
„Auf die Knie!“
 
Lilly reagiert sofort und sinkt anmutig vor mir auf den Boden.
 
„Spreiz deine Beine.“
 
Erneut befolgt sie meinen Befehl, doch das reicht mir noch nicht. Ich will alles von ihr sehen können, einfach alles!
 
„Weiter!“

Jetzt sitzt sie mit weit geöffneten Schenkeln vor mir und die weichen Falten ihrer Pussy sind meinen eindringlichen Blicken schutzlos ausgeliefert.
 
„Verschränk deine Hände auf dem Rücken. Lass sie dort! Wenn du sie bewegst, werde ich sie dir für die nächsten zwölf Stunden auf dem Rücken festbinden!“
 
Zufrieden beobachte ich meine kleine Serva dabei, wie sie hart schluckt. Langsam legt sie sich die Hände auf den Rücken und verschränkt die Finger miteinander. 
 
In dieser Position streckt sie ihren Rücken durch, ihre Brüste wölben sich nach vorne, warten nur darauf, von mir berührt zu werden. 
 

Zufrieden umrunde ich sie weiter, bleibe direkt vor ihr stehen und öffne langsam meine Hose. 
 
Fuck! Ich bin so erleichtert, dass sich Lilly so brav an meine Befehle hält. Es wäre nicht besonders vertrauensfördernd gewesen, wenn ich sie gleich am ersten Tag wegen Ungehorsams hätte auspeitschen müssen. 
 
 

 

Cameron 

 

Knapp eine Stunde und viele eingelöste Gefallen später weiß ich nicht nur, dass Dugan Moreland mehrere Villen in der Nähe besitzt, sondern auch, in welcher er sich gerade aufhält. Einer meiner besten Freunde, Fox Cooper, ist der Inhaber der größten Sicherheitsfirma des Landes. Und zu meinem großen Glück ist seine Firma auch für die Sicherheit der Villen von Lucifer zuständig. 
 
Dank Fox weiß ich nun, wie ich den Alarm ausschalten und das Grundstück unbemerkt betreten kann. 
 
Jetzt, wo ich von Fox die Informationen habe, sind die Chancen, dass ich Lilly möglichst schnell und unversehrt zurückbekomme, gewaltig gestiegen.
 
Jetzt liegt es nur noch an mir, einen geeigneten Plan zu schmieden, meine Waffe aus dem ‚Black Palace’ abzuholen und mich auf den Weg zu Lucifers Villa, die in Miamis Stadtteil Virginia Key liegt zu machen.
 
Und bei Gott.... wenn ich diesen Wichser erst mal in die Finger bekomme, kann ich nicht garantieren, dass er das Zusammentreffen mit mir überleben wird.
 
Wo zur Hölle kommen wir denn da hin, wenn sich ein Mann einfach die Frau stehlen lässt?
 
Lilly gehört zu mir, sie ist mein Besitz, mein Eigentum und es liegt an mir sie zu beschützen und für sie zu sorgen! Ich kann nicht zulassen, dass es sich rumspricht, dass ich mir die Frau habe stehlen lassen. In meiner Welt herrschen andere Regeln - in meiner Welt gilt das Recht des Stärkeren. 
 
Ein Mann, der nicht stark genug ist, die Seinen zu schützen, landet früher in einem dunklen Erdloch, als er das Wort Sensenmann buchstabieren kann!
 
Alleine das Wissen, dass Lucifer jetzt in diesem Augenblick gerade meine Frau ficken könnte, lässt mich so wütend werden, dass ich diesem Arschloch bei lebendigem Leib den Kopf abreißen möchte.
 

Ich habe keine Zeit zu verlieren. Jede Sekunde, in der sich Lilly in der Gewalt dieses Arschlochs befindet, ist eine zu viel.
 
Vielleicht sollte ich Alexej und Sergej mitnehmen?
 
Dank ihrer Vergangenheit verfügen die beiden über gewisse Fähigkeiten, die mir in dieser Nacht noch verdammt nützlich sein könnten... 
 
Und während ich meinen Plan bis ins letzte Detail perfektioniere, kann ich nur an eines denken – Lilly!
 
 

 

Lilly

 

Der weiche Teppich reibt über meine Knie. 
 
Nackt und mit weit gespreizten Beinen knie ich vor Lucifer auf dem Boden. Donnernd galoppiert mein Herz so wild durch meinen Brustkorb, dass ich es gegen meine Rippen schlagen fühle.
 
Ich bin verloren – völlig verloren!
 
Jetzt in diesem Augenblick spielt es keine Rolle, ob Cameron mich sucht, oder ob Lucifer mich begehrt. Denn ich habe weitaus schlimmere Probleme...
 
Denn trotz der Tatsache, dass mich Lucifer entführt und somit ganz klar gegen meinen Willen hierhergebracht hat, reagiert mein Körper instinktiv auf seine Dominanz.
 
Bittere Angst schleicht durch meine Venen, vermischt sich mit der dekadenten Erregung, die sich verbotenerweise in mir ausbreitet.
 
Irgendetwas stimmt doch nicht mit mir? 
 
Wie kann es sein, dass es mich so sehr erregt von ihm kontrolliert und unterworfen zu werden? 
 
Alleine die Tatsache, dass ich ihm auf Gedeih und Verderb ausgeliefert bin, sorgt dafür, dass ich feucht werde.
 
Mein verräterischer Körper sehnt sich nach seiner Kraft, nach seinen Fingern und nach dem Gefühl unterworfen zu werden...
 

Mit der jetzigen Situation völlig überfordert bleibe ich einfach stumm und warte ab, was er geplant hat. 
 
Groß und kraftvoll positioniert er sich vor mir und öffnet langsam seine Hose.
 
In wenigen Sekunden wird er meinen Mund ficken, sich in meine Kehle rammen und erwarten, dass ich ihm einen blase. Lucifer wird wollen, dass ich meine Lippen um seinen Schafft schließe, dass ich mich ihm hingebe und mich nicht gegen ihn wehre – ich kann nur hoffen, dass ich ihm gewachsen bin.
 
Vor knapp 24 Stunden habe ich in einer ähnlichen Situation vor Cameron gekniet, doch das war etwas komplett anderes. Denn obwohl er nicht gerade sanft mit mir war, habe ich es dennoch freiwillig getan und es sehr genossen.
 
Es hat sich verdammt gut angefühlt, von Cameron benutzt zu werden.
 
Ob es jetzt mit Lucifer genauso sein wird? 
 
Am liebsten würde ich meinen Kopf heben und Lucifer ins Gesicht sehen. Vielleicht könnte mir der Ausdruck in seinen Augen dabei helfen mich zu beruhigen?
 
Ich wusste schon immer, dass es in der Welt des SM normal ist, dass die Sklavinnen ihren Blick gesenkt halten müssen. Doch mir war nicht klar, wie unfassbar beängstigend es sein kann, den Partner, der einen berührt und benutzt, nicht ansehen zu dürfen.
 
Was würde ich jetzt für einen kurzen Moment des Blickkontaktes geben....
 

Ich sehe, wie seine schwarze Hose nach unten rutscht, wie er seinen dicken Schwanz in die Hand nimmt und ihn mit routinierten Bewegungen massiert und pumpt.
 
Wie gebannt beobachte ich, wie sein Glied immer dicker und härter wird. 
 
Lucifer ist verdammt gut bestückt, mindestens so gut wie Cameron. Und bei dem hatte ich ja gestern schon meine Probleme, ihn komplett in den Mund zu nehmen.
 
Saftig und dick reckt sich seine Eichel in meine Richtung. Die beachtliche Länge seines Penises ist von dicken Adern überzogen. 
 
Seine muskulösen Oberschenkel zucken ungeduldig, so als könnten sie es gar nicht abwarten, endlich in einen harten, gnadenlosen Rhythmus zu fallen. Lucifers Unterbauch ist straff und perfekt definiert. Unter seiner braunen Haut erkenne ich ganz deutlich die vielen Muskelpakete, die der beste Beweis dafür sind, dass er regelmäßig Sport macht.
 

Die eiskalte Angst, die sich wie Nebelschwaden über all meine Empfindungen gelegt hat, kann nicht verhindern, dass ich immer erregter werde.
 
Nervös lecke ich mir über die Lippen, befeuchte sie so, damit er leichter eindringen kann. 
 
„Öffne deine Lippen für mich, kleine Serva!“
 
Ohne ihn anzusehen, tue ich was er sagt. Gebannt beobachte ich, wie er seine Hüften vorschiebt und seine schwere Eichel auf meine Unterlippe legt.
 
„Leck an ihm!“

Hungrig züngle ich über den kleinen Schlitz an der Spitze seiner Eichel. 
 
Lucifers herber Geschmack erfüllt meine Sinne, lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.
 
Wehrt dich gegen ihn! Beiß zu! Und lauf!
 
Mein Unterbewusstsein schreit mich laut an. Es kommt mit der Tatsache, dass ich seine Dominanz genieße, einfach nicht klar. 
 
Vielleicht hat er mich ja mit dem Wissen entführt, dass ich es früher oder später, wenn ich mich ihm erst mal unterworfen habe, genießen werde?
 
Dieser Gedanke ist so abstrus und verrückt, dass ich ihn sofort beiseiteschiebe!
 
„Saug ihn in deinen Mund! Ich will, dass du ihn bis zum letzten Millimeter aufnimmst!“
 
Erschaudernd versuche ich meinen Kiefer zu entspannen, doch das ist gar nicht so leicht, denn Lucifer schiebt seine Hüfte immer weiter vor – rammt sich so unerbittlich in meinen Hals. Für eine Sekunde bin ich versucht meine Arme zu bewegen. Ich will meine Hände auf seine Oberschenkel legen und ihn so etwas abbremsen. 
 
Doch ich widerstehe dem Drang. Zu groß ist meine Angst, dass er seine Drohung, sie mir für zwölf Stunden auf den Rücken zu fesseln, wahr macht. 
 

Tiefer und tiefer schiebt er sich in mich. Als mir sein Unterleib immer näher kommt, schließe ich meine Augen und konzentriere mich darauf, nicht zu würgen.
 
Gerade als ich denke, dass ich wirklich nicht mehr verkraften kann, legt sich seine Hand bestimmend auf meinen Kopf, während sein Becken kraftvoll nach vorne stößt.
 
Würgend versuche ich meinen Mund etwas weiter zu öffnen, Tränen schießen mir in die Augen und meine Atmung stockt. 
 
Wenn man es mal genauer betrachtet, müsste jetzt eigentlich der Augenblick gekommen sein, an dem ich schreiend davonlaufen sollte. Doch mal ganz abgesehen davon, dass es mir in der derzeitigen Situation unmöglich ist zu schreien, oder gar zu laufen, will ich es auch gar nicht.
 
Zwischen meinen Schamlippen pulsiert es gierig, meine Nerven glühen und in meinem Bauch hat sich ein dekadenter Mix aus Angst und Lust zu einem köstlichen Gefühlscocktail vermischt. 
 
Lucifer knurrt laut, er beginnt sich in einem stetigen Rhythmus zu bewegen.
 
Rein – raus – rein – raus.
 
Unerbittlich nimmt er sich was er will, schiebt sich in meinen Rachen und hält mich mit seiner Hand in Position.
 
Mit jedem erneuten Stoß fällt es mir leichter seinen Schwanz aufzunehmen. Züngelnd umschmeichle ich seine Länge und presse meine Lippen fester zusammen.
 
 

Im Nachhinein betrachtet würde ich sagen, dass ich mich in diesem Augenblick regelrecht verloren habe...
 
Lucifer hat mich entführt, weil er mich wollte und ich habe mich ihm hingegeben, weil es so oder so keinen anderen Ausweg gegeben hat!
 
Doch während all der Zeit, die ich da vor ihm gekniet bin, ist die Angst geblieben. Trotz der Lust, die mein Körper empfunden hat, hatte ich Angst!
 



3. Kapitel 

 

Gefrorenes Herz 

 

 

Lucifer

 

Verfluchte Scheiße!
 
In meinem bisherigen Leben habe ich meinen Schwanz schon zwischen verdammt viele Lippen geschoben. Doch Lillys Mund stellt einfach alles in den Schatten, was ich bisher über das Blasen gewusst habe. 
 
Und jetzt hat sie nicht mal ihre Hände zur Verfügung...
 
Samtig, rau, heiß, geschickt, eng, wild, hingebungsvoll, tabulos – all diese Adjektive können nicht einmal annähernd beschreiben, was ich gerade fühle. 
 
Puckernd ziehen sich meine Hoden zusammen, mein Glied wird immer härter, während sich all meine Gedanken in Luft auflösen. 
 
Ein heftiges Prickeln rast über meine Wirbelsäule direkt in meinen Schwanz.
 
Was für ein fucking geiles Erlebnis! 
 
In meinem ganzen Leben bin ich noch nie so verdammt hart gewesen!
 
Meine kleine Serva gibt sich mir rückhaltlos hin, sie versucht weder mir auszuweichen, noch irgendwelche anderen Tricks. Sie hat sich mir komplett unterworfen - alles was im Augenblick für sie zählt ist, meinen Schwanz so tief es geht in ihrer Kehle aufzunehmen und ihn mit ihrer Zunge und ihren Lippen zu massieren....
 
...meine Göttin...
 
Nichts! Und wenn ich das so sage, meine ich es auch! 
 
Nichts ist besser als eine devote Frau, die es schafft gegen ihren Würgereflex anzukämpfen. 
 
Es mag für einen kurzen Augenblick zwar ganz lustig sein, eine Frau dabei zu beobachten, wie sie fast an deinem Schwanz erstickt. Doch es ist um einiges besser, wenn du das Gefühl hast, dass du der Frau, die vor dir kniet, den Schwanz bis in ihren verfickten Bauch schieben kannst und sie würde es verdammt noch mal trotzdem genießen...
 
Mit jedem sanften Zungenschlag, mit jedem leisen Stöhnen und jedem schmatzenden Geräusch verliere ich ein Stückchen mehr von meiner Selbstbeherrschung.
 
Doch das ist mir egal, alles ist mir egal – alles was in diesem Augenblick noch für mich zählt, ist das Gefühl ihres engen Rachens!
 
Selbstvergessen ramme ich mich immer härter in ihren Mund, wickle ihre weichen Haare um meine Faust und ziehe sie meinen Stößen entgegen.
 
Fuck... holy... Fuck... ja,...ganz genau sooooo........!
 
Scheiß auf die Zurückhaltung – scheiß auf Alles - wenn ich jetzt nicht abspritze, sterbe ich!
 
Ich muss sehen, wie sie meinen Samen bis auf den letzten Tropfen schluckt! 
 
Und wenn sie das getan hat, will ich, dass sie mich sauber leckt!
 
Ihre Hingabe berührt mein gefrorenes Herz zutiefst – wer hätte das gedacht? 
 
 

 

Lilly

 

Schub für Schub schlucke ich Lucifers Ejakulat.
 
Dank seinen harten Stößen prickeln meine Lippen und ich bin mir sicher, dass sie geschwollen sind.
 
Ich habe es geschafft, ich habe alles getan was er wollte – mit ein bisschen Glück entkomme ich so der Peitsche.
 
Nachdem er gekommen ist, entzieht er mir seinen Schwanz und hält ihn mir auffordernd vor die Lippen. Ich verstehe sofort, was er von mir will, und reinige ihn mit meiner Zunge.
 
Als er endlich den schmerzhaften Griff aus meinen Haaren löst, atme ich tief durch. Die Muskeln in meinen Schultern zucken schmerzhaft und ich kann nur hoffen, dass er mir bald erlaubt meine Arme zu bewegen – lange halte ich das nicht mehr aus!
 
Seine Dominanz mag mich zwar erregen, aber ich vergesse keine Sekunde lang, warum ich ihm gehorche – hier geht es nicht um Vergnügen oder Leidenschaft. 
 
Für mich ist wichtig, dass ich eine Fluchtmöglichkeit finde und dass ich ihn nicht zu sehr reize. Lucifer ist ein sehr gefährlicher Mann und wenn ich mich nicht täusche, ist er nicht nur ein Sadist, sondern auch ein Masochist! 
 
Eine ziemlich gefährliche Kombination für eine Frau in meiner Situation...
 
 

 

Cameron 

 

In Virginia Key angekommen, dauert es nicht lange bis ich Dugans Anwesen gefunden habe.
 
Der meterhohe Zaun, der das weitläufige Grundstück umrahmt, wird, wie von Fox angekündigt, von modernsten Kameras überwacht. 
 
Das schmiedeeiserne Tor ist alarmgesichert, selbst die sattgrüne Rasenfläche, die in der Gesellschaft von einzelnen Zypressen die Einfahrt säumt, wird von zwei Kameras überwacht.
 
Ein Mann, der so viel Geld in die Überwachung seines Grundstücks investiert, hat entweder etwas Kostbares in seinem Besitz, oder aber er hat etwas zu verbergen!
 
In Lucifers Fall trifft beides zu... 
 
Lilly ist ein kostbarer Schatz und ich kann mir durchaus vorstellen, dass er nicht will, dass jemand bemerkt, dass er eine junge Frau gefangen hält!
 

Im Rückspiegel sehe ich den schwarzen SUV, in dem mir Alexej und Sergej folgen.
 
Nachdem wir eine Querstraße weiter geparkt haben, mache ich mich daran, Fox‘ Trick umzusetzen. Der Sicherungskasten für das Überwachungssystem befindet sich auf der östlichen Seite von Lucifers Anwesen.
 
Wenn ich die Kabel in der Reihenfolge aus dem Sicherungskasten entferne, die mir Fox gesagt hat, müsste sich das komplette System, ohne Alarm zu schlagen, runterfahren.
 
„Alexej, du überwachst die Einfahrt. Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist, dass sich der Wichser verpisst!“
 
Alexej nickt mir nur stumm zu, ehe er sich vor dem Eingangstor postiert. 
 
Alexej und Sergej haben jahrelang für den russischen Geheimdienst gearbeitet. 
 
Sie haben Mütterchen Russland erst verlassen, als es der Kreml nach einer misslungenen Mission plötzlich auf die beiden Brüder abgesehen hatte. 
 
Bei ihrem letzten Auftrag sind die beiden über ein paar sehr heikle Informationen gestolpert, Informationen der Art, die dir das Leben kosten, wenn du sie herausfindest. Die Tatsache, dass sie dennoch am Leben sind, beweist, wie gut die beiden sind. 
 
Für sie ist es ein Leichtes in eine Villa einzudringen, eine Frau zu befreien und ein paar Knochen zu brechen!
 
Sergej checkt wachsam die Umgebung, während ich Kabel für Kabel das Alarmsystem lahmlege.
 
Konzentriert rufe ich mir Fox‘ Worte wieder ins Gedächtnis. Schweißperlen sammeln sich auf meiner Stirn, rinnen über die Schläfen nach unten.
 
Mit einem leisen Piepen schaltet sich der Alarm ab, das leise Surren des Stromkreislaufes verstummt und ich werfe einen prüfenden Blick auf die Kameras. Die kleinen grünen Lichter neben der Linse sind erloschen – es hat also tatsächlich geklappt. 
 
„Alles klar, wir haben freie Bahn!“
 
Sergej nickt nur kurz, ehe er seine Waffe hervorzieht und das Magazin checkt. 
 
Ich tue es ihm gleich. Mit großen Schritten machen wir uns auf den Weg zu Alexej.
 
Ab jetzt gibt es kein Zurück mehr!
 
Die Nacht verscheucht den Tag, die letzten Sonnenstrahlen verschwinden hinter dem Horizont und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis es komplett dunkel ist. 
 
Wir werden durch den Vordereingang marschieren, meine Frau suchen und Lucifer sämtliche Knochen brechen. Und wer weiß? 
 
Wenn ich gnädig bin, lasse ich ihn vielleicht sogar am Leben – doch das hängt davon ab, was Lilly alles erleiden musste!
 
 

 

Lilly

 

Mein Plan scheint aufgegangen zu sein. 
 
Lucifer wirkt ruhig und entspannt, mit ein bisschen Glück lässt er mich jetzt alleine, so dass ich mir eine Strategie zurechtlegen kann. 
 
Vielleicht bietet sich mir ja auch eine spontane Fluchtmöglichkeit?!
 
„Steh auf!“

Endlich erlaubt er mir mich zu bewegen, meine Knie schmerzen und meine Schultern fühlen sich schrecklich taub an. 
 
Wie schaffen das andere Frauen? 
 
Wie machen das nur all die Sklavinnen im ‚Black Palace’? 
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf. Ich weiß nicht, womit er mich betäubt hat, aber das Zeug sorgt noch immer dafür, dass ich mich nicht ganz fit fühle. 
 
Erschöpft bleibe ich stehen und hebe leicht meinen Blick an.
 
Trotz der Tatsache, dass mich das eben Erlebte erregt hat, will ich einfach nur weg hier!
 
Lucifer zieht seine Hose wieder hoch, schließt seinen Gürtel und dreht mir den Rücken zu.
 
Hastig lasse ich meinen Blick durch den Raum gleiten, vielleicht finde ich ja irgendeinen Gegenstand, mit dem ich ihn K.O. schlagen kann. Doch selbst wenn ich etwas Geeignetes finde, muss es mir erst mal gelingen, es ihm so kraftvoll auf den Kopf zu schlagen, dass er das Bewusstsein verliert. 
 
Und das schaffe ich nie! 
 
Lucifer ist ein verdammt großer, kraftvoller Mann, wie soll ich es schaffen ihn auszuschalten? 
 
Mir ist durchaus bewusst, dass ich Lucifer die letzten Wochen falsche Hoffnungen gemacht habe. Aber woher sollte ich denn wissen, wie sich das alles entwickelt??
 
Nacht für Nacht habe ich mir vorgestellt mit Lucifer in einen der privaten Räume zu gehen. Doch dann kam Cameron und ab da verlief alles ganz anders als geplant. 
 
Aber das ist doch noch lange kein Grund, mich zu entführen!
 
Ist das Lucifers Rechtfertigung für sein Verhalten? 
 
Vielleicht sollte ich mich einfach bei ihm entschuldigen? 
 
Wenn es mir gelingt ihm zu erklären, warum alles so gekommen ist, wie es jetzt ist; vielleicht versteht er dann, dass ich ihn wirklich nicht verarschen wollte?!
 
Unsicher lasse ich meinen Blick zum ersten Mal wirklich gründlich über jedes noch so kleine Detail des Zimmers gleiten. Und was ich sehe, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.
 
Die Möbel sind wunderschön, sie schreien regelrecht vor Reichtum und Dekadenz.
 
Genau genommen ist einfach alles in diesem Zimmer wunderschön. 
 
Es könnte aus einem der vielen teuren Inneneinrichtungs-Magazinen sein...
 
Doch der Grund, warum mir das Blut in den Adern gefriert, ist auch nicht die Inneneinrichtung, sondern die vielen Details, die in so einem perfekten, wundervollen Zimmer nichts zu suchen haben. Wie zum Beispiel das lange schwarze Seil, das sorgfältig zusammengerollt auf dem weißen Nachttisch liegt. Oder die dicken Eisenringe, die in die Wand eingelassen worden sind. Ganz zu schweigen von den Gitterstäben vor den Fenstern und den Ledermanschetten am Kopfende des Bettes.
 
Auf dem kleinen Beistelltisch, der unter dem linken Fenster steht, befindet sich eine Tube Gleitgel, mehrere verflucht große Dildos und ein Ballknebel.
 
Ich schlucke schwer, meine Finger werden vor Angst schwizig und meine Nerven liegen blank.
 
Oh mein Gott... 
 
Lucifer hat ganz offensichtlich vor, mich über einen längeren Zeitraum gefangen zu halten.
 
Ich muss hier schnellstens weg!
 
Es muss mir einfach irgendwie gelingen zu flüchten!
 
Ich muss ihn irgendwie aus dem Zimmer locken – ich muss schaffen, dass er mich aus den Augen lässt, und zwar ohne dass er mich irgendwie fesselt oder fixiert. 
 
Fieberhaft denke ich nach, bis mir endlich eine Idee kommt.
 
Ich muss so tun, als würde es mir nicht gut gehen.
 
Nehmen wir mal an ich würde einen Kreislaufkollaps vortäuschen.... 
 
Was ja nach einer Entführung durchaus möglich ist!
 
.... dann muss er mich kurz alleine lassen, um mir ein Glas Wasser oder so etwas zu holen. Und das ist dann meine Chance!
 
Wenn ich doch nur wüsste, wo ich mich befinde? 
 
Wo die Haustüre ist, oder wie ich ganz schnell aus seiner Reichweite entkommen kann?
 
FUCK! Ich weiß ja nicht mal, ob wir uns noch in Miami befinden?!
 
Lucifer könnte mich, während ich bewusstlos gewesen bin, bis ans Ende der Welt gebracht haben. Doch das ist, genauer betrachtet, eher unwahrscheinlich...
 
Schließlich geht jetzt erst die Sonne unter, es können also maximal vier Stunden vergangen sein....
 
Ich denke eher, dass wir uns in irgendeinem Nobelviertel von Miami befinden.
 
Was bedeutet, dass ich es einfach nur bis zur nächsten Polizeistation oder bis zu Cameron schaffen muss....
 

Fest entschlossen meinen Plan sofort in die Realität umzusetzen, seufze ich leise, so dass sich Lucifer zu mir umdreht, taumle ein paar Schritte zurück und wanke gekonnt.
 
Da ich noch nie einen Kreislaufkollaps hatte, muss ich improvisieren. 
 
Wenn ich doch nur keine so schlechte Schauspielerin wäre...
 
Ohne zu zögern kippe ich einfach um und schaffe es tatsächlich ohne mich abzustützen auf den Boden zu stürzen.
 
Autsch.... Shit! Tut das weh....
 
Wie erhofft reagiert Lucifer sofort. 
 
Fluchend dreht er sich zu mir um, stürzt auf mich zu und hebt mich vom Boden auf.
 
„Lilly! Lilly?“
 
Die echte Sorge, die in seiner Stimme mitschwingt, ruft mein schlechtes Gewissen auf den Plan. Doch das ist hier nun wirklich völlig fehl am Platz. Der einzige, der hier ein schlechtes Gewissen haben sollte, ist der Mann, der mich mit seinen quecksilberfarbenen Augen besorgt ansieht. 
 
Vorsichtig hebt er mich hoch und legt mich fürsorglich auf das weiche Bett. 
 
„... mir ist so.... so... schwindelig!“
 
Innerlich klopfe ich mir selber auf die Schulter, weil es mir gelungen ist, meine Stimme so schwach klingen zu lassen.
 
Es wird Zeit für die Frage aller Fragen. Wenn es mir gelingt, ihn für ein paar Minuten los zu werden, kann ich endlich versuchen einen Weg aus diesem Haus zu finden!
 
Leise keuchend, bewege ich mich etwas, kneife meine Augen zusammen und verziehe mein Gesicht.
 
„...Kannst du mir ein Wasser holen?“
 
Lucifer sieht mich prüfend an, ihm scheint der Gedanke, mich aus den Augen zu lassen, nicht so gut zu gefallen. 
 
Gerade als ich denke, dass mein genialer Plan scheitern wird, flucht er leise, streicht mir mit seiner Hand kurz über die Stirn und eilt aus dem Raum. 
 
Mein Entführer scheint also doch ein Gewissen zu haben....
 
Stumm zähle ich bis zehn, springe aus dem Bett und ignoriere die Tatsache, dass ich komplett nackt bin. Entweder ich versuche jetzt nackt zu entkommen oder ich verplempere meine Zeit damit mich anzuziehen... 
 
Ich entscheide mich für die nackt-aber-frei-Option und laufe los.
 
So schnell ich kann durchquere ich das Zimmer, renne den langen Flur entlang und stürze die breite Holztreppe nach unten. Jetzt befinde mich in einer Art Aula. Panisch drehe ich mich um meine eigene Achse ... wo ist nur diese verdammte Haustüre?
 
Mein Puls dröhnt unnatürlich laut in meinen Ohren, reines Adrenalin schießt durch meine Venen, lässt mich laut keuchen.
 
Mir bleiben nur noch wenige Augenblicke, bis Lucifer feststellen wird, dass ich ihn reingelegt habe, und ich habe verflucht noch mal keine Ahnung, wo dieser Scheißausgang ist!
 
Über meine eigenen Füße stolpernd laufe ich weiter, renne über den eiskalten Marmorboden und entdecke wenige Meter vor mir entfernt eine dicke, sehr massiv wirkende Holztüre – das muss die Haustüre sein!
 
So schnell ich kann renne ich weiter, ignoriere das fiese Seitenstechen, das sich in meiner linken Seite ausbreitet und greife nach der Klinke....
 
„Du kleines Miststück!“
 
Lucifers laute Stimme dröhnt durch das ganze Haus. 
 
Scheiße, er hat mich!
 
Verzweifelt versuche ich, es noch aus der Türe zu schaffen, doch seine große Hand legt sich gegen das schwere Holz und presst sie wieder zu. 
 
Seine Finger graben sich schmerzhaft in meinen Arm, ziehen mich vom ersehnten Ausgang weg, zurück in das Innere des Hauses...
 
Kreischend wehre ich mich gegen ihn, trete, zwicke und beiße – doch ich habe keine Chance gegen einen zwei Meter großen Mann!
 
Genauso gut könnte ich versuchen einen Baum mit meinem kleinen Finger zu fällen: unmöglich!
 
Ich schreie so laut ich kann, was Lucifer dazu bringt, mir seine Hand auf den Mund zu legen. 
 
„Das wirst du mir büßen!“
 
Panisch versuche ich nach Luft zu schnappen, seine Hand verdeckt nicht nur meinen Mund, sondern auch meine Nase. 
 
Oh Gott, hilf mir...
 
Schwarze Punkte flimmern vor meinen Augen, seine Finger graben sich in meine Arme, während er mich erbarmungslos die Treppen raufschiebt. 
 
Was passiert jetzt? 
 
Wird er seine Drohung wahr machen und mich bestrafen?
 
Bittere Angst legt meinen Verstand lahm, Tränen schießen mir in die Augen, während meine Lunge brennt.
 
Vielleicht hätte ich nicht versuchen sollen zu flüchten! 
 
Aber was dann? 
 
Ich musste es einfach versuchen! 
 
Doch jetzt muss ich mit den Konsequenzen leben, mit Konsequenzen, die alles andere als leicht zu ertragen sein werden....
 



4. Kapitel 

 

In letzter Sekunde

 

 

Lucifer

 

Fluchend schiebe ich ihren nackten Körper die Treppen nach oben und frage mich ununterbrochen, wie ich nur so dumm sein konnte, mir echte Sorgen um sie zu machen.
 
Dieses kleine, verlogene Miststück hat mich getäuscht – schon wieder!
 
Erst hat sie mich wochenlang glauben lassen, dass die Welt des SM nichts für sie ist, nur um sich dann einem anderen Mann zu unterwerfen.
 
Holy Fuck!
 
Nachdem sie sich vorhin so ins Zeug gelegt und mir das Hirn aus dem Kopf geblasen hat, war ich geneigt, sie die restliche Nacht zu schonen. 
 
Doch das kann sie jetzt vergessen! 
 
Jetzt werde ich sie spüren lassen, welche Konsequenzen es hat, wenn sie mich verarscht oder sich nicht an die Regeln hält!
 
Wenige Sekunden später habe ich mein wehrhaftes Weibsbild zurück in ihr Zimmer gebracht. Weitere dreißig Sekunden später steht sie leicht nach vorne gebeugt über dem Bett. Da sie sich ziemlich gewehrt hat, war es gar nicht so leicht sie zu fixieren – doch es ist mir gelungen. 
 
Gefesselt und wehrlos steht sie still weinend vor mir. 
 
Ihre Angst lässt sie leicht erzittern, ihr Atem kommt keuchend, während eine Gänsehaut ihren Körper überzieht. 
 
Oh ja... sie weiß ganz genau, was jetzt kommt!
 

Ich genieße den Moment, fördere ihre Angst, indem ich ganz langsam durch den Raum gehe, meine Peitsche aus dem Schrank hole und sie das weiche Leder spüren lasse. 
 
Wie erwartet zuckt sie erschrocken zurück.
 
„Bitte Lucifer... bitte tu das nicht!“
 
Schluchzend versucht Lilly sich aus ihren Fesseln zu befreien. 
 
Doch sie hat keine Chance. 
 
Ihre Angst ist Balsam für meine Seele, meine Finger kribbeln ungeduldig - mein Schwanz wird erneut steinhart. 
 
Es wird Zeit meiner Serva zu demonstrieren, dass es besser für sie ist, sich meinen Befehlen zu fügen!
 
„Bettle ruhig, meine Süße! Schrei so laut du kannst, aber glaube nicht, dass ich Gnade walten lasse!“
 
Konzentriert schließe ich für einen Augenblick meine Augen, atme tief durch und entrolle den Schwanz der Peitsche.
 
Endlich habe ich Lilly da wo ich sie will – seit Wochen träume ich davon, ihr mit der Peitsche laute Schreie zu entlocken! Und jetzt wird dieser Traum zur Wirklichkeit!
 
„Bitte nicht!“

Besitzergreifend lasse ich meine Hand ein letztes Mal über ihren noch makellosen Rücken gleiten, verpasse ihrem runden Po einen harten Schlag und bringe mich hinter ihr in Position. 
 
„Lucifer! Nein!“
 
Lilly schreit immer lauter, die Panik in ihrer Stimme streicht sanft über meine Seele.
 
Knurrend hole ich aus, lasse das Leder durch die Luft sausen, das zischende Geräusch vermischt sich mit ihrem Schluchzen, ehe die Peitsche auf ihre Haut trifft und sie laut aufschreien lässt.
 
Der rote Striemen, der nun ihre Haut zeichnet, mag der erste sein, aber definitiv nicht der letzte.
 
Bis jetzt habe ich zwanzig Schläge geplant, doch wenn sie nicht endlich still hält und sich mir unterwirft, werde ich die Anzahl verdoppeln!
 

Immer und immer wieder liebkost das Leder der Peitsche ihren Rücken, ihren Po und ihre Oberschenkel. Striemen für Striemen spürt meine Süße, wie schmerzhaft der Kuss einer Peitsche sein kann.
 
Die Pain ist durchdringend und hallt lange nach.....
 
Lillys Schreie sind zwar erst immer lauter geworden, doch mittlerweile haben sie sich in ein leises Schluchzen gewandelt. Nicht mehr lange und sie wird endlich bereit sein, sich selbst aufzugeben, um mir zu dienen!
 
Ich will, dass sie bereit ist zu leiden, ich will, dass sie bereit ist den Schmerz zu ertragen, nur um mich glücklich zu machen!
 
Es wird lange dauern bis sie soweit ist, es wird ein langer Weg – aber sie wird es schaffen! 
 
Da bin ich mir sicher – immerhin werde ich ihr auch keine andere Wahl lassen...
 
 

 

Lilly

 

Es dauert einen Moment bis ich erkenne, dass mir mein Flehen nicht helfen wird. 
 
Ganz im Gegenteil! Ich habe das Gefühl, dass es Lucifer anmacht, wenn ich ihn anbettle, mir nichts zu tun. Er genießt meine Angst und meine Hilflosigkeit ganz genau so sehr, wie ich mich gerade fürchte....
 
Schluchzend versuche ich meine Hände aus den Schlingen zu befreien – doch vergebens!
 
Hilflos muss ich stehen bleiben und darauf warten, dass er mich verletzt, dass er mich peitscht und mich demütigt. 
 
Wird es sehr weh tun? 
 
Ich hätte gar nicht erst versuchen sollen zu flüchten!
 
Aber im Nachhinein ist man leider immer schlauer.
 
Zitternd versuche ich stark zu bleiben – doch als das Leder der Peitsche zum ersten Mal unnachgiebig auf meinen Rücken trifft, weiß ich, dass ich es nicht schaffen werde, nicht zu schreien.
 
Schlag für Schlag breitet sich ein unsäglicher Schmerz in mir aus....
 
Lieber Gott, hilf mir!
 
Wie kann es sein, dass es manche Frauen genießen, von Lucifer so behandelt zu werden? 
 
Wenn ich hier jemals wieder lebend rauskomme, dann will ich nichts, aber auch gar nichts mehr mit der Welt des SM zu tun haben.
 
Scheiß auf alle Doms, Master und sonstige Kerle.... 
 
Dieses Erlebnis hat mir gezeigt, dass ich einfach keine Serva bin!
 
Ich liebe es, von Cameron unterworfen zu werden, aber bei einem bestimmten Schmerzensgrad hört der Spaß für mich auf. 
 
Schlag für Schlag breitet sich die reine Agonie in mir aus – ich bin verloren...
 
 

 

Cameron

 

Im Laufschritt nähern wir uns dem Haus. Jetzt, wo die Nacht über uns hereinbricht, aktivieren sich die von einem Sensor gesteuerten Lampen automatisch und tauchen die Villa in ein sanftes Licht. 
 
An der schweren Holztüre angekommen gebe ich Alexej ein Zeichen, dass ich vorausgehe. Gerade als Sergej das Schloss knacken will, bemerken wir, dass die Türe offen steht...
 
Was zur Hölle soll das?
 
Es passt nicht zu Lucifer, seine Türe offenstehen zu lassen! 
 
Ein Mann der so viel Wert auf Sicherheit legt, wird wohl kaum so nachlässig sein und nachts die Eingangstüre offen stehen lassen.
 
Ob es eine Falle ist? 
 
Ob er weiß, dass wir da sind? 

 Keine Ahnung!

Irgendetwas scheint hier nicht zu stimmen!
 
Alles was ich weiß ist, dass ich nicht scheitern werde! 
 
Ich werde erst von hier verschwinden, wenn ich habe, was mir gehört: Lilly!
 

Noch bevor wir einen Schritt in die Villa gesetzt haben, höre ich einen unheimlich verzweifelt klingenden, schmerzerfüllten Schrei von Lilly!
 
Bämmmm....
 
Mehr braucht es nicht, um all meine Sicherungen durchbrennen zu lassen!
 
Wütend folge ich dem leiser werdenden Schrei, stürze die Treppe rauf und ignoriere die warnenden Rufe von Sergej und Alexej! Es ist mir völlig egal, ob es eine Falle ist und ich mir gleich ein paar Kugeln einfangen werde... 
 
Alles was in diesem Augenblick noch für mich zählt ist die Tatsache, dass ich meine Frau retten muss!
 
Dugan Moreland ist ein toter Mann!
 
Oben angekommen höre ich Lillys leises Wimmern. 
 
Doch das ist nicht das einzige Geräusch, das ich wahrnehme. Dank der vielen Jahre als SM-Club-Besitzer erkenne ich sofort das Geräusch einer durch die Luft surrenden Peitsche.
 
Dieser Wichser wagt es tatsächlich meine Süße zu peitschen?! 
 
Brüllend stürme ich durch die Türe und was ich sehe, lässt mich erschaudern.
 
Mein Wildkätzchen hängt kraftlos über einem Bett, an ihren Hand- und Fußgelenken ist sie fixiert, so dass sie der Peitsche keinen Zentimeter ausweichen kann.
 
Ich bin mir sofort sicher, dass dieser kranke Bastard ihr nicht mal ein Safeword zugestanden hat....
 
Keine fünf Sekunden später erscheinen Alexej und Sergej mit gezückten Waffen hinter mir.
 
Wenn Lucifer jetzt keine Privatarmee unter dem Bett versteckt hat, ist er erledigt. 
 
„Lass sofort die Peitsche fallen oder ich schieße dir ein Loch in den Kopf!“
 
Erschrocken sieht mich Lucifer an. 
 
Er hat wohl nicht damit gerechnet, dass es mir gelingen wird, ihn innerhalb von so kurzer Zeit ausfindig zu machen und unbemerkt an seinem Sicherheitssystem vorbei zu kommen!
 
Lilly zuckt erschrocken zusammen. 
 
Ohne einen weiteren Blick an Dugan zu verschwenden, gehe ich zu meiner Süßen und löse ihre Fesseln. Mit Tränen verschmiertem Gesicht sinkt sie kraftlos auf das Bett. 
 
Dafür wird er sterben....
 
„Schhh meine Süße. Ich bin hier. Ich beschütze dich!“
 
Als ich das Wort ‚beschütze’ ausspreche wird mir schlagartig schlecht. 
 
Denn ganz genau das hätte ich besser tun sollen. Lilly ist seit letzter Nacht meine Frau und mein Besitz. Es war meine Aufgabe als ihr Mann und Dom sie zu beschützen – und ich habe völlig versagt.
 

Lucifer weiß ganz genau, dass er dieses Spiel verloren hat. Denn er steht einfach nur da und sagt kein Wort. Und das ist auch besser so, denn ich könnte den Klang seiner Stimme jetzt nicht ertragen!
 
Fürsorglich wickle ich Lilly in die rote seidene Tagesdecke, hebe sie hoch und überreiche sie Sergej. Ohne zu zögern nimmt er meine Frau, damit ich die Hände frei habe, um das zu tun, was notwendig ist....
 
Knurrend drehe ich mich um, gehe auf Dugan zu, hole aus und verpasse ihm einen gnadenlosen rechten Haken. Zufrieden beobachte ich ihn dabei, wie er kraftlos zu Boden sinkt. 
 
Doch ich bin noch nicht mit ihm fertig – noch lange nicht!
 
Wütend packe ich ihn an der Schulter, ziehe ihn wieder hoch, nur um ihn erneut mit einem harten Schlag auf den Boden zu schicken.
 
Immer und immer wieder trifft meine Faust auf sein Gesicht. Erst das knackende Geräusch seiner brechenden Nase lässt mich innehalten.
 

Fluchend wische ich mir das Blut von meinen Knöcheln, stehe auf und hole mir meine Frau zurück.
 
Um den Rest sollen sich Alexej und Sergej kümmern... 
 
Selbstverständlich hätte ich auch kein Problem damit, es selber zu tun. Doch ich will einfach nicht, dass Lilly in der Nähe ist und mitbekommt, was jetzt passiert. 
 
Sie hat weiß Gott schon genug durchmachen müssen!
 
Mit einen schellen Blick gebe ich Alexej zu verstehen, das ich jetzt gehe.
 
Mit meiner Frau auf dem Arm verlasse ich Dugans Haus und trage sie zu meinem Auto.
 
Da ich mir sicher bin, dass sie nach diesem traumatisierenden Erlebnis ganz bestimmt nicht ins ‚Black Palace’ will, entscheide ich mich kurzerhand dazu, sie mit zu mir nach Hause zu nehmen...
 
 




5. Kapitel 

 

Zerstörtes Vertrauen

 

 

Lilly

 

Erschöpft und von Camerons urplötzlichem Auftauchen völlig überwältigt, lasse ich mich von ihm tragen. 
 
Ganz davon abgesehen, dass ich mich bei ihm sicher fühle, habe ich auch einfach nicht mehr die Kraft, selber zu laufen.
 
Die vergangenen 48 Stunden waren völlig verrückt, überraschend, wunderschön und jetzt zum Ende hin ganz schrecklich. Seit Cameron mich auf dem Personalparkplatz in meinem Auto entdeckt und mit in den Club genommen hat, ist mein Leben völlig aus der Bahn geraten. 
 
Gegen die Sturzflut aus Tränen, die mir über die Wangen laufen, völlig machtlos, versuche ich zumindest das heftige Zittern zu unterdrücken, das mich immer und immer wieder erbeben lässt.
 
Was Alexej und Sergej jetzt gerade machen?
 
Was wohl mit Lucifer passieren wird?
 
Unsicher sehe ich in Camerons Gesicht, ohne stehen zu bleiben erwidert er meinen Blick.
 
In dem tiefen Sturmblau seiner Augen funkelt etwas Dunkles, etwas Gefährliches und ich weiß, dass Cameron Lucifer liebend gerne getötet hätte.
 
Sollte ich mich jetzt etwa auch vor Cameron fürchten?
 
Ist der Mann, der mich gerettet hat, ganz genauso gefährlich wie der Mann, der mich entführt hat?
 
Ich weiß es nicht! Alles was ich jetzt in diesem Moment weiß, ist, dass ich nirgends lieber wäre, als in den starken Armen, die mich so besitzergreifend halten.
 
„Hab keine Angst, mein Kätzchen! Ich bin hier, ich lasse nicht zu, dass dir etwas passiert!“
 
Instinktiv vertraue ich ihm, kuschle mich noch näher an ihn und versuche, die starken Schmerzen auf meinen Rücken zu ertragen.
 


Wie wird es jetzt weitergehen? 
 
Cameron ist ein Dom, ein Mann, den es sexuell erregt, Frauen zu unterwerfen und ihnen Schmerz zuzufügen!
 
Nach den traumatisierenden Erlebnissen der letzten Stunden glaube ich nicht, dass ich jemals wieder genug Vertrauen aufbringen kann, mich einem Mann zu unterwerfen, ganz davon abgesehen, dass alleine das Wort Lustschmerz ausreicht, um mich rotsehen zu lassen.
 
Bedeutet das, dass ich verloren bin?
 
Hat die Beziehung von Cameron und mir so überhaupt eine Chance? 
 
Zutiefst erschöpft schließe ich meine Augen und gebe mich der Verzweiflung hin, die sich immer stärker in mir ausbreitet.
 

Ich weiß nicht was uns das Morgen bringt, aber ich weiß, dass ich heute nicht mehr die Kraft habe an das Morgen zu denken....
 
 

 

"Very bad things 4" folgt am 22.Juli!
 
 

"Very bad things" - die erotische Dark Romance Serie von Bärbel Muschiol besteht aus insgesamt 4 Romanen! 
 



Kostenloses eBook SLEEPING BEAUTY von Bärbel Muschiol

Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY" von Bärbel Muschiol:
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!
 
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.


Buchempfehlung des Verlages

1. Dark Desire - Sein Besitz


"Dark Desire" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol

 
 

 


 
 
1. Dark Desire - Sein Besitz

Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...

 
 
2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen

Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...

 
 
3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz

Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..

 
 
 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 
[image: ] 
 


 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 
Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 


 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
 



Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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